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Die Agro braucht zunehmend Heizöl,
um die Nachfrage decken zu können
Zwei zukunftsweisende Entscheide lenken das stürmischeWachstumdes einheimischen Energieversorgers in berechenbare Bahnen.

Franz Steinegger

Ans rasant wachsende Netz der vor
15 Jahren gegründeten Agro Energie
Schwyz (AES) sindaktuell 1500Gebäu-
de in den Dörfern Schwyz, Seewen,
Ibach, Rickenbach, Ingenbohl, Brun-
nen, Morschach und Steinen ange-
schlossen. Das Heizkraftwerk und die
Biogasanlage imWintersriedversorgen
bereits 8000 Wohnungen mit Warm-
wasserundHeizwärme.Undeswerden
täglich fünf bis zehnmehr.

DieNachfragenachAnschlüssen ist
kaummehr zubewältigen.«Wirhaben
eine lange Warteliste», erklärt Chris-
tian Bircher, Geschäftsführer ad inte-
rim.DieWartezeit dürftedurchdieUk-
rainekrise und die damit verbundenen

Engpässe im Energiesektor eher noch
länger werden.

DerHeizölanteilwird
weiter steigen
DiemitHolzbetriebenenRostöfenund
die Biogasanlage können maximal
20 Megawatt (MW) Leistung bringen.
Doch die Nachfrage steigt in Spitzen-
zeitenauf 30MW–amEndevonkalten
NächtenoderbeiNebellagen,wenndie
Gebäude ausgekühlt und tagsüber
nichtdurchdieSonneaufgewärmtwer-
den.Deshalbmuss vermehrtmitHeiz-
öl nachgeholfenwerden.

«Der Ölofen wurde ursprünglich
nur eingebaut, um Störfälle und kurz-
fristigenSpitzenbedarf abzudecken. In
den Anfangsjahren brauchten wir ihn

praktisch nie. Doch jetzt ist er zu einer
Systemkomponentegeworden, umder
Nachfragenachzukommen», erläutert
der in Steinerberg wohnhafte Inge-
nieur. Der Ölanteil sei im Winter auf
15 Prozent gestiegen «und er wird im
nächstenWinter weiter steigen», pro-
gnostiziert der CEO ad interim, der ab
1. April von Claus Jörg abgelöst wird,
aber imVerwaltungsrat derAESbleibt.

«DieSchwyzerwerden
nicht frierenmüssen»
Danütze auch der riesige Speicher nur
bedingt, denndieserdienevorallemals
Puffer, damit die Energie in Form von
Warmwasser jederzeit zur Verfügung
steht. «Die Rostöfen fahren seit Okto-
ber 2021 auf Volllast», bemerkt Chris-

tianBircher.«AberwennderTageslast-
ganggrösser ist, alsdurchdieHolz-und
Biogasanlage zugeführt werden kann,
müssen wir mit Öl nachhelfen», rech-
net er vor.

Das Unternehmen, das sich zum
Ziel setzt, den Schwyzer Talkessel mit
nachhaltiger,CO2-freierEnergie zuver-
sorgen, ist so zumOpfer seines eigenen
Erfolgs geworden: Weil das Netz und
die Nachfrage zu schnell wuchsen,
mussnunmit einemfossilenBrennstoff
nachgeholfenwerden.

«Kundenwerdensteigende
Ölpreisezuspürenbekommen»
Doch die Wärmeversorgung kann si-
chergestellt werden. «Die Schwyzer
werdennicht frierenmüssen»,beruhigt

BircherangesichtsderÄngste,diedurch
denUkrainekrieg aufgekommen sind.
AllerdingswerdendieKundendie stei-
gendenHeizölpreise zu spürenbekom-
men, wenn auch abgeschwächt. Im
Preisindex sinddie fossilenBrennstof-
fe mit zehn Prozent einkalkuliert (den
Löwenanteil macht Holz mit 50 Pro-
zent aus). «Wirwerden innächsterZeit
diePreise anschauenundneuaufrech-
nen», erklärt Christian Bircher.

Die Indexformel werde jedoch
nicht verändert. «Auch wenn wir im
nächsten Winter 20 Prozent der Wär-
meenergie durch Heizöl produzieren,
wirdderAnteil im Indexbei 10Prozent
belassen. Das ist mit den Kunden ver-
traglich so festgelegt und unser Unter-
nehmerrisiko.»

Die Agro Energie Schwyz versorgt schweizweit pionierhaft ein grosses ländliches Gebiet mit einheimischer und CO2-neutraler Wärme. Bild: Franz Steinegger

Holzlieferungen der Oberallmeind nehmen zu
Schwyz Altholz,beispielsweisevomAb-
bruch, sei zunehmend knapper gewor-
den, was mit einem steigenden Bedarf
anFrischholzkompensiertwerde,erklärt
Agro-CEO Christian Bircher: «Im letz-
tenWinter lagderOAK-Frischholzanteil,
gemessenamgesamtenBedarfvonAES,
bei 15 Prozent, im kommendenWinter
wirdesdeutlichmehrsein.»Diesbezüg-
lich bekommt die Oberallmeindkorpo-
ration Schwyz (OAK) immer grösseres
Gewicht–zumaleszurStrategiederAgro
gehört, dassmanWärmemit«Holz aus
derRegion»produziert.

Und die OAK kann liefern: Als
grösste nicht staatliche Waldeigentü-
merin der Schweiz kann auf derWald-
fläche der OAK 30000 m3 Holz pro
Jahrnachhaltig genutztwerden. Schaut
man auf die letzten Jahre zurück, so
wurden bei der OAK jährlich rund
20000-25000 m3 des nachwachsen-

denRohstoffesHolzgeerntet.Rundein
Drittel der Holznutzung konnte als
Energieholz verwertet werden.

Bis 2016wardieOAKmit zuerst 16
schliesslichnochmit knapp 12Prozent
an der Agro Energie Schwyz AGbetei-
ligt, hatte einenSitz imVerwaltungsrat
und konnte vertraglich festgelegte

Mengen an Waldhackschnitzeln lie-
fern. Seit dem Ausstieg gab es keinen
fixen Liefervertrag mehr, «doch wir
konnten gewisse Mengen liefern, die
wir nach Bedarf und quasi per Hand-
schlagabgemachthaben», erklärtMar-
tin Baumgartner, bei der OAK zustän-
dig für denHolzhandel.

MöglicherweisekehrtdieAgro jetzt
wieder zu festgelegten Liefermengen
zurück. Diesbezüglich sind Gespräche
mitdemdesigniertenneuenGeschäfts-
führerClaus Jörg geplant.Derweil sind
die Preise für Energieholz immer noch
tief. Sie haben seit letztem Frühling
leicht angezogen, wie Martin Baum-
gartner sagt. «Sie sind gekoppelt an
einen schweizerischen Index, weshalb
sie nur verzögert auf die Nachfrage re-
agieren.» Er ist jedoch überzeugt, dass
HolzalsEnergieträgerweiteranBedeu-
tung zunehmenwird. (ste)

Neue holzbefeuerte Öfen in Planung
Schwyz Letztes Jahr hat der Verwal-
tungsrat zwei zukunftsweisende Ent-
scheidegetroffen:StattdasVersorgungs-
gebiet zuerweitern,hatdasstrategische
Führungsgremium entschieden, das
Netz zu verdichten.Manwill nicht über
dieGemeindenSchwyz, Ingenbohl,Stei-
nenundMorschachhinauswachsen,da-
für indiesenSiedlungsgebietenbiszu80
Prozent derWohnungen beliefern kön-
nen.

DieGemeindeArth soll nichtmehr,
wie ursprünglich vorgesehen, von der
AES versorgt werden. Sie wird mögli-
cherweise zueinemspäterenZeitpunkt
von der Agro Energie Rigi und deren
Heizkraftwerk in Haltikon aus belie-
fert. Gleichzeitig hat Baptist Reich-
muth, Initiant und treibendeKraft hin-
ter der Agro Energie Schwyz, die ope-
rative Leitung abgegeben. Er sitzt aber
weiterhin imVerwaltungsrat.

Mit derDefinierungdesPerimeters
lässt sich ein maximaler Wert errech-
nen,wievielEnergiedasHeizkraftwerk
und die Biogasanlage im Wintersried
produzieren müssen. Dieser liegt bei
rund 40 Megawatt. Auf Basis einer
Machbarkeitsstudie wird nun der Er-
satzderbestehendenRostöfengeplant.

NeueÖfenmachen
Heizöl fastüberflüssig
Nunbeginnt eine zweijährigeKonzept-
arbeit, danach die Planung und
schliesslich die Realisierung. Die neu-
en, holzbefeuerten Öfen sollen ums
Jahr 2030 in Betrieb genommen wer-
den. Damit wird die Versorgung mit
nachhaltigemHolzausheimischerPro-
duktion sichergestellt sein.Heizölwird
dann zu demdegradiert, für was es ur-
sprünglich vorgesehen war: als Stö-
rungspuffer. (ste)

BeimDurchforsten fällt regelmässig viel
Energieholz an. Bild: Franz Steinegger


